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Deutlich machen, was da geschieht: Professor Dr. Arno Klönne (links) und sein Gastgeber Hubert
Kniesburges vom Forum linker Gewerkschafter OWL fordern Aufklärung. Bild: Dinkels

Professor Dr. Arno Klönne in der Weberei

„Das System
Bertelsmann“
Von GERRIT DINKELS

Gütersloh (gl). Ist die Bertels-
mann Stiftung eine gemeinnützi-
ge Einrichtung oder nur der ver-
längerte Arm des Bertelsmann-
Konzerns? Um diese Frage und
die Legitimität der Einflussnah-
me auf Politik und Gesellschaft
kreisen die Beiträge des jüngsten
kritischen Buchs über den
Gütersloher Konzern und die
Stiftung („Netzwerk der Macht –
Bertelsmann“). Einer der Auto-
ren, Professor Dr. Arno Klönne
von der Universität Paderborn,
skizzierte seine Thesen am Mitt-
wochabend in der Weberei.

Der Sozialwissenschaftler
sprach auf Einladung des Forums
linker Gewerkschafter OWL. Ihm
lauschten knapp 100 interessierte
Gäste, darunter einige wenige
Mitarbeiter von Stiftung und AG. 

Klönnes Thema sind die öffent-
liche Verwaltung und gemeinsa-
me Aktivitäten mit privaten Un-
ternehmen (Public Private Part-
nership, PPP). Auf diesem Feld
sind sowohl die Stiftung als auch
die AG aktiv. Wie berichtet, hat
die Dienstleistungstocher Arvato
in England Teile der Verwaltung
des Landkreises East Riding
übernommen. Unlängst wurde
auch eine Vereinbarung mit der
Stadt Würzburg unterzeichnet.

Das Grundmuster sei immer
gleich, so Klönne. Zunächst gelte
es, ein Problem zu identifizieren
und zu transportieren, beispiels-
weise „die Klage über das büro-
kratische Elend“ in öffentlichen
Verwaltungen. Sei das Problem

erst hinreichend gefördert, ent-
stehe Beratungsbedarf. Wenn
auch dieser Stand erreicht sei,
müsse man Lösungen anbieten,
zum Beispiel PPP. Dann gelte es,
für diese Lösungen über die Medi-
en Akzeptanz herzustellen. Klön-
ne: „Zum Teil kann man bei der
Lösung des Problems auch selbst
als Konzern tätig werden.“ Auf
diese Weise schließe sich der
„Kreislauf“. Da tue sich ein riesi-
ges Geschäftsfeld auf. Ein Teil des
Beratungserfolgs resultiere aus
einem ausgeklügelten Netzwerk.

Da die Stiftung „keine Präfe-
renz für eine parteipolitische
Richtung“ habe, erwecke sie den
Anschein der Unabhängigkeit.
Lösungsansätze erschienen folg-
lich als „reiner Sachzwang“.
Klönne: „Wenn das so ist, wozu
brauchen wir dann noch Regie-
rungen und Parlamente?“ 

Letztlich habe die ideell vom
Stifter Reinhard Mohn geprägte
Stiftung auf alle Fragen nur eine
Antwort. Staat und Gesellschaft
müssten funktionieren wie ein
Unternehmen. Das „Leitgestirn“
seien dabei Effizienz, Wettbe-
werb und Leistungsvergleich.

Die eigentliche Mission sei es,
öffentliche Leistungen umzu-
wandeln in private Güter, die auf
dem Markt gehandelt werden
könnten Klönne: „Wo Waren ge-
handelt werden, geht es um Pro-
fit. Dass muss man beim Namen
nennen.“ Klönne forderte, man
müsse „offenlegen, was da vor
sich geht“ und deutlich machen,
welche Interessen dahinter stün-
den. Die Stiftung unterliege kei-
ner Kontrolle von Außen.

Die Musik kommt zu den Senioren: Harald Lexis (Klavier) und
Elisabeth Böddeker (Gesang) konzertierten.

Hans-Hermann Gockel signierte  im Gütersloher Brauhaus sein Buch
„Deutschland – die überstrapazierte Nation“. Im Hintergrund CDU-
Stadtverbandsvorsitzende Ursula Doppmeier (links) und die Ortsver-
bandsvorsitzende Marita Fiekas.

CDU

Stammtisch
am Montag

Gütersloh (gl). Ratsfrau In-
grid Hollenhorst ist Ge-
sprächspartnerin beim CDU-
Stammtisch am Montag, 11.
Juni. Ab 20 Uhr steht sie Inte-
ressenten im Gütersloher
Brauhaus, Unter den Ulmen 9,
Rede und Antwort. Die Vorsit-
zende des städtischen Jugend-
hilfeausschusses informiert
außerdem über die umfangrei-
chen Aufgaben der Stadt im
Bereich der Kinder- und Ju-
gendhilfe.

Senioren

Tagesausflug 
zum Sorpesee

Gütersloh (gl). Die Senioren-
Wandergruppe des Volksge-
sundheitsvereins Gütersloh
unternimmt am Mittwoch, 13.
Juni, einen Tagesausflug zum
Sorpesee mit geführter Besich-
tigung der Staumauer. Treff-
punkt zur Abfahrt ist um 8.30
Uhr am Marktplatz (Preker-
straße). Auskunft und Anmel-
dung unter w 35290. Gäste
sind willkommen.

Matthäus

Gottesdienst
mit Kindergarten

Gütersloh (gl). Zu einem Fa-
miliengottesdienst lädt der
Matthäus-Kindergarten für
den morgigen Sonntag Alt und
Jung in die Matthäuskirche
ein. Der musikalisch geprägte
Gottesdienst unter dem Motto
„Wasser ist Leben“ beginnt um
9.30 Uhr und wird von den
Kindern und Erzieherinnen
gestaltet. Er schließt das Was-
ser-Projekt des Kindergartens
ab. Im Anschluss an den Got-
tesdienst sind alle zum Brunch
eingeladen.

ZurückGeblickT
Das Dilemma 
der Kunst
Von GERRIT DINKELS

Gut gemeint heißt nicht un-
bedingt, dass etwas auch gut
ankommt. Diese Erfahrung hat
die Stadt Stiftung in schmerz-
licher Weise gemacht. Die De-
batte um die Skulptur „Bür-
gerbank“, als Geschenk an die
Bürger und Sinnbild ihres Ein-
satzes für die Stadt gedacht,
hat das Image der Stiftung
trotz des Rückzugs beschädigt.
Zu lange hatte sich der Ein-
druck gehalten, die Stiftung sei
nicht kompromissbereit und
wolle sich ein Denkmal vor der
eigenen Haustür setzen. Dabei
hatte sie (fast) alles richtig ge-
macht: bei der Stadt und bei
der Kirchengemeinde als Ei-
gentümerin nachgefragt und
auch den Sachverstand von
Denkmalschützern eingeholt.
Alle anderen sollten über-
rascht werden. Nun, das ist der
Stiftung gelungen, und das war
wohl der Fehler. Man mag dem
Kuratorium wie Beiratsmit-
glied Heino Nollmann vorhal-
ten, es sei am Ende unter dem
Druck einiger Kritiker einge-
knickt. Aber dass es sich nicht
auf die Suche nach einem neu-
en Standort begibt, ist folge-
richtig. Denn betrachtet man
die „Bürgerbank“ als durch-
dachte Skulptur, und als sol-
che ist sie diskutabel, dann
verlöre sie an anderer Stelle
ohne Bezug zum Kirchplatz
ihre Bedeutung. Dazu hätte
der Künstler seinen Segen
nicht gegeben. Vor dem Rat-
haus, im Stadtpark oder am
Theater hätte man eine Bank
nur zum Sitzen aufstellen und
die Spendernamen anschrau-
ben können. Aber hätten die
dann je 500 Euro gegeben?

TV-Journalist Hans-Hermann Gockel im Brauhaus

Ein düsteres Deutschland-Bild
Gütersloh (gl). Ein düsteres

Bild vom Land hat der Journalist
Hans-Hermann Gockel im
Gütersloher Brauhaus gezeich-
net, wo er auf Einladung der CDU
aus seinem Buch „Deutschland –
die überstrapazierte Nation“ las.

Für Gockel ist die Diskrepanz
zwischen Politikern und Wählern
noch nie so groß gewesen wie
heute: Zuwanderung in die sozia-
len Netze lasse die Sozialsysteme
kollabieren, Lehrer verzweifel-
ten, der öffentliche wie private
Wohlstand schmilze, Parallelge-
sellschaften wucherten. Die öf-
fentliche Ordnung sei auf dem
Rückzug, Selbstsucht und Raff-
gier der Eliten würden das Ge-
meinwesen untergraben. Gockel:
„Wer heute schweigt, macht sich
mitschuldig an dem, was noch

kommt.“ Der gebürtige Bielefel-
der stellt sich die Frage: „Sind wir
auf dem Weg zur islamischen Re-
publik?“ Allein in Berlin gebe es
76 oftmals saudi-arabisch finan-
zierte Moscheen.

Als Lösung für die von ihm
aufgezeigten deutschen Probleme
fordert der Fernsehjournalist:
„Diese überstrapazierte Nation
muss wieder zu sich selbst finden.
Mit Mut und Entschlossenheit
und dem Besinnen auf die eigenen
Werte.“ Einen Hoffnungsschim-
mer sah er dabei im neuen Grund-
satzprogramm der CDU, in dem
der Gedanke der Leitkultur „vor-
sichtig wieder aufgenommen“ sei.

In der folgenden Diskussion
wurde Hans-Hermann Gockel
immer wieder attestiert, dass er
ausspreche, was man sich selbst
kaum zu sagen traue. Mahnend

äußerte sich lediglich CDU-
Stadtverbandsvorsitzende Ursu-
la Doppmeier, die in Gockels
Analyse die Gefahr sah, „dass wir
nicht mehr miteinander, sondern
gegeneinander arbeiten“. Dopp-
meier wies besonders auf die Be-
deutung der Integration hin, die
sowohl von Migranten als auch
den deutschen Bürgern aktiv be-
trieben werden müsse. „Es ist
wichtig, dass Menschen für ein
friedliches Zusammen- und Mit-
einanderleben in Deutschland die
von der Verfassung garantierten
Grundsätze des deutschen demo-
kratischen Rechtswesens respek-
tieren.“ Integration, so die Land-
tagsabgeordnete, bedeute eine
Bereicherung für Kultur und Tra-
ditionen. Man solle voneinander
lernen, ohne die eigenen Werte
dabei aufzugeben. 

Personalie

José Mon-
teiro Ramos
hat sein sil-
bernes Ar-
beitsjubiläum
gefeiert. Am 1.
Juni 1982 fing
er bei der Fir-
ma Westaflex-
werk GmbH,
Hersteller für Luft-, Klima-
und Schornsteintechnik in Gü-
tersloh, an. Seine Tätigkeit be-
gann als Mitarbeiter in der
Abteilung Abgastechnik. Spä-
ter wechselte er in die Schall-
dämpferfertigung. Heute ar-
beitet der Jubilar als Einrich-
ter und Maschinenbediener in
der Abteilung zur Herstellung
flexibler Rohre.

Gemeinnützigkeit in Frage gestellt
Gütersloh (din). Wegen ihres

großen Einflusses gerät die Ber-
telsmann Stiftung immer wieder
auch selbst ins öffentliche Inte-
resse. Aus diesem Grund hatte
sich die größte deutsche operative
Stiftung bereits aus dem Tätig-
keitsfeld Medien zurückgezogen.
Eine Verquickung mit Konzern-
Interessen wollte man sich nicht
nachsagen lassen. Der gerade im
BdWi-Verlag (Bund demokrati-
scher Wissenschaftlerinnen und

Wissenschaftler) erschienene
Band beleuchtet auch das Mit-
wirken der Bertelsmann Stiftung
an Prozessen wie der Gesund-
heits- und der Arbeitsmarktre-
form (Hartz), den Einfluss auf
Schule und Hochschule (über das
Centrum für Hochschulentwick-
lung / CHE) und die Internationa-
len Beziehungen (über das Cen-
trum für angewandte Politikfor-
schung München / CAP). Dabei
wird auch die Gemeinnützigkeit

in Frage gestellt. Professor Dr.
Arno Klönne sagte am Mittwoch,
in den USA werde die Diskussion
über die Verquickung von Wirt-
schaftsunternehmen und Stiftun-
gen bereits geführt. Diese Diskus-
sion werde sich auch in Deutsch-
land beleben. Klönne: „Es könnte
gut sein, dass der Anspruch auf
Gemeinnützigkeit in Schwierig-
keiten gerät.“

1
www.bertelsmannkritik.de
www.anti-bertelsmann.de

Projekt der Stadt Stiftung

„Konzert für Sie“
im Seniorenheim

Gütersloh (gl). Die Stadt-Stif-
tung Gütersloh ist mit der neuen
Veranstaltungsreihe „Musik im
Seniorenheim – ein Konzert für
Sie“ unter der Leitung von Jimmy
A. Schmied an den Start gegan-
gen. Die Bewohner des Senioren-
zentrums Dr. Murken und des
Hermann-Geibel-Hauses genos-
sen ein einstündiges Konzert mit
jahreszeitlich passenden Musik-
stücken und klassischen Mai-
Volksliedern zum Mitsingen. 

Am Klavier spielte Harald Le-
xis, Lehrer am Reinhard-Mohn-
Berufskolleg, und Elisabeth Böd-
deker, selbstständige Steuerfach-
frau, sang für die aufmerksam

lauschenden Zuhörer. Zu Gehör
kamen auch Werke von Schubert,
Chopin, Bach und Gounod.

Zwischendurch gab der Pianist
kurze Einführungen in die einzel-
nen Stücke. „Wir gehen zu Men-
schen, die kaum mehr rauskom-
men und es daher umso mehr zu
schätzen wissen, wenn die Musik
zu ihnen kommt,“ sagte Lexis.
Dank ehrenamtlicher Helfer war
es möglich, alle Bewohnerinnen
und Bewohner, die an den Kon-
zerten teilnehmen wollten, in den
Vortragsraum zu begleiten.

Geplant sind insgesamt vier
„Konzert für Sie“-Veranstaltun-
gen.

Will sich nicht für dumm verkau-
fen lassen: der Unternehmer
Matthias Markstedt. Bild: din

Wapelbad

Spende: Markstedt kündigt Anzeige an
Gütersloh (din). Der Unterneh-

mer Matthias Markstedt will An-
zeige gegen die frühere Ge-
schäftsführerin und heutige Be-
triebsleiterin der Weberei, Dörte
Roschinski, erstatten. Er wirft ihr
Untreue im Zusammenhang mit
einer 20 000-Euro-Spende vor,
die er im August vorigen Jahres
für den Pavillon im Wapelbad
geleistet hatte. Markstedt: „Die
Sache wird aufgeklärt. Ich lasse
mich nicht für dumm verkaufen.“

Der Geschäftsführer des neuen

Weberei-Trägers
Pari-Sozial, Die-
ter Brinker, hatte
am Mittwoch
mitgeteilt,
11 000 Euro seien
nachweislich in
den Pavillon ge-
flossen. Seit der
Spende habe der damalige Trä-
gerverein noch einmal 5500 Euro
an Material- und Lohnkosten in-
vestiert. Das restliche Geld sei in
die Insolvenzmasse eingeflossen,

nachdem der Trägerverein am 8.
Januar Insolvenz angemeldet
hatte. Dazu gebe es ein Testat des
Bielefelder Steuerbüros Grams &
Partner. „Was Herr Brinker gelie-
fert hat, ist ein Witz“, sagte Mark-
stedt am Freitag. Allerdings habe
er noch nicht genügend Zeit ge-
habt, sich die testierte Aufstel-
lung, die er per Fax erhalten habe,
im Einzelnen anzusehen. Mit der
Fertigstellung des Wapelbads sei
er völlig ausgelastet gewesen.
5500 Euro aus Eigenmitteln, „was

soll das gewesen sein“, fragte
Markstedt. Und „warum wurden
die Arbeiten im November einge-
stellt?“ Das sei alles „Unsinn“.
Markstedt: „Frau Roschinski
wird von mir wegen Untreue an-
gezeigt, und das Ganze über-
nimmt dann die Staatsanwalt-
schaft. Die klärt das auf.“ Der
Pavillon war ursprünglich mit
110 000 Euro veranschlagt. Außer
Eigenleistung hat der Förder-
verein Wapelbad jetzt noch ein-
mal 25 0000 Euro zugeschossen.
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